
Das sogenannte ,,Männerkindbett".
Von

Hugo Kunike.

Uber die Couvade oder das Männerkindbett besitzen wir eine Menge
teilweise verstreuter Quellen sowie eine ganze Anzahl von Erklärungs¬
versuchen, welche zum Teil sehr widersprechende Resultate enthalten.

Man kann jedoch nur bei eingehendem Quellenstudium, und zwar nicht
nur bei einzelnen Völkern, sondern universell forschend, zu einigermassen

befriedigenden Ergebnissen gelangen.
Bei der vorliegenden Fülle von Material wird es am zweckmässigsten

sein, einige besonders typische Fälle zunächst genau nach den Quellen
wiederzugeben und dann eine erklärende Zusammenfassung zu versuchen.

In Europa hat man den Namen „Couvade" geprägt. Schon Strabo und
Diodorus Siculus, dieser von Korsika, jener von den Kelten, berichten,
dass bei diesen Yölkern die Sitte herrsche, dass die Männer, deren Frauen
Kinder geboren haben, nach der Geburt derselben eine Art Wochenbett
abhalten mussten. Diese Behauptungen der alten Autoren haben in neuerer
Zeit ihre Bestätigung gefunden durch die Berichte neuerer Reisender in
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Nordspanien, Südfrankreich, Sardinien und Korsika, deren heutige Be¬
wohner gleichfalls das Männerkindbett kennen. Zweifellos sind sie mit
den Keltiberern und Kantabrern sowie den alten Bewohnern Korsikas

direkt verwandt, v. Maitz an berichtet 1869 von Sardinien, dass die

Männer bei einer Niederkunft ihrer Frau mit ihr aus demselben Teller,

ja sogar mit demselben Löffel essen müssen. „Da nun die Wöchnerin ge¬
wöhnlich bettlägerig ist, so muss auch der Mann, um auf diese engver¬
bundene Weise die Mahlzeit mit ihr zu teilen, zum Essen zu ihr unter
die Decke schlüpfen. Aus Südfrankreich berichtet eine alte Fabel aus

dem 12. oder 13. Jahrhundert, dass der König zu Bett liegt und in den
Wochen ist, während seine Gemahlin auf einem etwas romantischen Kriegs¬
zuge (gegen Eier, Käse und Apfel) begriffen ist.

Aus dem 17. Jahrhundert und späterhin wird die Sitte des männlichen
Kindbettes in Südfrankreich vielfach erwähnt und hier hat sie auch ihren
bekannten Namen, la couvade, erhalten. Wenn wir nun bedenken, dass
in den erwähnten Gegenden in erster Linie Basken wohnen, so werden
wir uns ohne weiteres vorstellen können, dass diese Sitte ein uraltes

Überbleibsel aus der Zeit darstellt, in welcher diese Gegenden noch nicht
von Romanen besiedelt waren, sondern einer Urbevölkerung, deren Nach-


